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Wie Sie uns erreichen

Einsatz für
die Jugend
Langnau RenéWinkler
und seineMitstreiter
wünschen sich fürdas
Dorf einendauerhaften
Pumptrack. Seite 3

Ein Votum für
die neue Turnhalle
Bätterkinden Die Doppelturnhal­
le mit integrierter Tagesschule
kann gebautwerden.Die Stimm­
bürgerinnen und Stimmbürger
befürworten den Baukredit von
12,7 Millionen Franken deutlich.
2023 soll der Neubau bezugsbe­
reit sein. Seite 2

Heute

Seite 26

/Morgen

/Heute

Am Vormittag dominieren
die Wolken, dann gibt es
immer mehr Sonne.

Nach vielen Wolken wird es
im Laufe des Tages teil-
weise sonnig.

8°–1°

7°2°

Minneapolis zittert
vor demProzessbeginn
USA George Floyd, der während
einer Kontrolle durch gewalt­
tätige Polizisten sein Leben ver­
lor, wurde zu einer Ikone der
«Black LivesMatter»-Bewegung.
Der Prozess um seinen Fall be­
ginnt in diesen Tagen und sorgt
für Angst vor Aufruhr. Seite 14

YBmit Handicap
gegen Ajax Amsterdam
Super League Das Unentschieden
gegenVaduz hat die Young Boys
zwei Punkte undTorhüterDavid
von Ballmoos gekostet. Dieser
verletzte sichwährend des Spiels
und verpasst wohl die Champi­
ons-League-Begegnung gegen
Ajax Amsterdam. Seite 17

Töne als Türe
zum längst Vergessenen
Gesundheit Töne können Erinne­
rungen wecken und dem Ge­
dächtnis auf die Sprünge helfen:
Dies zeigen Erfahrungenmit Pa­
tientinnen und Patienten, die an
Demenzkrankheiten leiden. Ih­
nen erschliesst sich durch Töne
die Vergangenheit. Seite 23

Susanne Graf

Kein Gebiet in Langnau ist rei­
cher an Geschichte als jenes um
den Bärenplatz. Nicht bloss die
Kirche steht in unmittelbarer
Nähe, sondern auch das Chüech­
lihus und der älteste Gasthof im
Dorf, der Bären. Hier ist der
Marktort Langnau überhaupt
entstanden. Und durch die Ver­
filmung der «Käserei in derVeh­

freude» erlangte der Platz gar
nationale Berühmtheit: Auf dem
Platz vor dem «Bären» fand die
legendäre Schlägerei statt.

Jetzt soll in Nachbarschaft zu
den historischen Gebäuden eine
neueÜberbauung entstehen.Die
Planvorlage für das Areal, das
heute als Parkplatz dient, passte
vielen aber nicht. Zu mächtig
werde das Hauptgebäude, mo­
nierten sie. Sie kritisierten die

Architektur und ergriffen das Re­
ferendum gegen die Zone mit
Planungspflicht.

Gestern hat das Langnauer
Stimmvolk sein Urteil an der
Urne gefällt. Das Resultat fiel al­
lerdings knapper aus, als es die
offizielle Politik hatte erwarten
lassen. 1898 Stimmberechtigte
sagten Ja, 1835 votierten da­
gegen.MitAusnahme der SPhat­
ten alle Parteien die Vorlage

unterstützt, auch im Parlament
war sie kaum umstritten. Umso
überraschender deshalb, dass
sich bloss eine hauchdünne
Mehrheit des Stimmvolkes dafür
aussprach.

Gemeindepräsident Walter
Sutter ist erfreut über das Ja. Das
knappe Resultat sei aber auch ein
Signal an die Investoren, «sich
gewisse Punkte noch einmal zu
überlegen», sagt er. Seite 2

Das Volkwill eine Überbauung
im historischen Dorfkern
Langnau Überaus knapp haben die Stimmberechtigten der Planvorlage
«Am Bärenplatz» zugestimmt.

Abstimmungen So knapp entging
die Berner Stadtregierung schon
lange nicht mehr einer Abstim­
mungsniederlage: Bloss 51 Pro­
zent der Stimmberechtigten vo­
tierten dafür, dass die Stadt Bern
die Messebetreiberin Bernexpo
beim Bau einer neuen Festhalle
mit 15 Millionen Franken unter­
stützt. Das ist erstaunlich, weil
das linke Grüne Bündnis (GB)
ganz allein gegen dieVorlage an­

trat – und beinahe gewann. Be­
flügelt vomAchtungserfolg, setzt
das GB nun seine Partner imRot-
Grün-Mitte-Bündnis, die SPund
die Grüne Freie Liste (GFL), unter
Druck. Jetztmüssten SPund GFL
dafür sorgen, dass anstehende
Sparmassnahmen nicht auf Kos­
ten der Kultur gingen. Stehen
wird die neue Festhalle frühes­
tens 2024. Drei Jahre späterwird
der Umbau des Bahnhofs Bern

beendet sein. Die Stadt wird bis
dann bereit sein, die Pendler, die
aus demneuen Bahnhofausgang
Richtung Bubenbergplatz strö­
men, zu lenken. Die Stimmbe­
rechtigten hiessenmit einem Ja-
Anteil von 58 Prozent die Ver­
kehrsmassnahmen, die 112
Millionen Franken kosten, gut.
Zum Paket gehört die unter­
irdische Fussgängerpassage zum
Hischengraben. (red) Seite 6+7

Die Berner Stadtregierung verlängert
ihre Siegesserie

Wichtrach Nach langem Planen
und Verhandeln hat es die Mu­
sikgesellschaft Wichtrach ge­
schafft, das neue Musikhaus ist
fertig.Trotzdem bleibt es im Pa­
villon mehrheitlich still – denn
wegen Corona muss der Probe­
betrieb grösstenteils ruhen.

Die Freude am 600’000 Fran­
ken teuren Neubau mag dies
nicht trüben. Präsident Kai Spy­
cher jedenfalls geht davon aus,

dass das Vereinsleben nach der
Pandemie neu aufblühen wird.
Allerdings wird dies wohl nicht
überall ganz selbstverständlich
so sein. Der Bernische Kantonal-
Musikverband jedenfalls denkt
über eine Aktion nach, die die
Musikantinnen undMusikanten
bei der Stange halten soll. «Das
wird eine grosse Herausforde­
rung», so Kantonalpräsident
Thomas Bieri. (skk) Seite 9

Coronamacht den
Dorfvereinen zu schaffen

Kanton Bern 53,9 Prozent der
Stimmbevölkerung haben sich
gegen zwei zusätzliche Sonn­
tagsverkäufe entschieden. Auch
die grosse Mehrheit der Verwal­
tungskreise lehnte diese kleine
Liberalisierung ab. Noch deutli­
cher fiel dasVerdikt zum Jugend­
schutz: Der Verkauf von E-Ziga­
retten an unter 18-Jährige wird
verboten. (cd) Seite 3

Zwei offene
Verkaufssonntage
reichen

Abstimmungen Künftig ist es in
der Schweiz verboten, in der Öf­
fentlichkeit das Gesicht zu ver­
hüllen.Ausnahmen sind etwa die
Fasnacht oder Corona-Masken.
51,2 Prozent der Stimmenden
und achtzehn Kantone haben
sich dafür ausgesprochen. Die
zuständige Justizministerin Ka­
rin Keller-Sutter erinnerte am
Sonntagabend vor den Medien
daran, dass die paarDutzendNi­
kabträgerinnen in der Schweiz
eine sehr kleineMinderheit aller
Muslime bildeten. «Daswar kein
Votum gegen dieMuslime in der
Schweiz», sagte sie. Manche
Muslime sehen das anders. Und
nicht nur das. Sie befürchten
«weitere Sondergesetze», wie
Farhad Afshar es ausdrückt, der
Präsident der Koordination isla­
mischerOrganisationenSchweiz.
Tatsächlich sind im Parlament
mehrere Forderungen pendent,
welche die Muslime tangieren
würden. Darunter ein Kopftuch­
verbot an Schulen oder in der öf­
fentlichenVerwaltung, Regeln in
Bezug auf die Finanzierung von
Schweizer Moscheen oder die
Einführung eines Straftatbe­
stands «politischer Islam».

Ein wesentlich klareres Ver­
dikt ereilte die Vorlage zur Ein­
führung einer E-ID, welche mit
35,6 zu 64,4 Prozent beim Volk
durchfiel. Knapp angenommen
(51,6 Prozent Ja-Stimmen) wur­
de hingegen die Vorlage zum
Freihandelsabkommen mit In­
donesien. (red) Seiten 10-13

Zweimal Ja,
einmal Nein

Unterhaltung 24
Forum 25
TV/Radio 27

Was Sie wo finden Schicksalsschlag Am14. Juli 2017 spieltenZüriWest aufderHauptbühnedesGurtenfestivals ein rauschendes
Konzert.AmselbenTaghatSängerKunoLauenererfahren,dass eranmultiplerSklerose erkrankt ist,
wie er im Interviewmitder«NZZamSonntag»erzählte. (akn) Seite 6 Foto: RaphaelMoser

Kuno Lauener ist anmultipler Sklerose erkrankt

Federers Freude vor
demComeback in Doha
Tennis Nacheinem JahrPause kehrt
RogerFedererauf dieTourzurück. Im
Interviewredet erüberseineErwar­
tungen–und seineFreude,wieder
dabei zu sein. Seite 15

Frauenfreundschaften
imMittelpunkt
Tag der Frau DieBernerHistorikerin
CorinneRufli plädiert dafür,ver­
mehrt langjährige Freundschaften
zwischenFrauen statt «Zicken­
kriege» zu thematisieren. Seite 22
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Nun kann in Bätterkinden die
Doppelturnhallemit integrierter
Tagesschule gebautwerden. Die
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger befürworten den Baukre-
dit von 12,7 Millionen Franken
klar. 1014 Personen (74 Prozent)
sagen dazu Ja, 365 sprechen sich
dagegen aus. Dies bei einer
Stimmbeteiligung von rund 58
Prozent.

Bis die neue Turnhalle fertig
ist, bleibt die alte bestehen und
wirdweiterhin genutzt. Läuft al-
les rund, dürfte der Neubau im
Frühling 2023 bezugsbereit sein.
Die Bauarbeiten sollen Anfang
2022 starten.

Seit mehr als zehn Jahren ist
der Neubau einer Turnhalle in
Bätterkinden ein Thema. Denn
die alte Halle, gebaut in den
60er-Jahren, ist nicht mehr auf
dem aktuellen Stand. Gardero-
ben, Turngeräte, Fenster – eini-
ges ist marode.

Eigentlich könnte die neue
Halle schon längst stehen. 2009
sagte die Stimmbevölkerung Ja
zu einem Baukredit von 6,5 Mil-
lionen Franken.Doch dann schei-
terte das Projekt wegen Pla-
nungsfehlern. Unter anderem
zeigte sich, dass derTurnhallen-
bau 2 Millionen Franken mehr
gekostet hätte. (rsc)

Klares Ja zur Doppelturnhalle
Abstimmung in Bätterkinden Das Stimmvolk befürwortet den Baukredit von 12,7 Millionen Franken.

So soll das Gebäude aussehen, in dem die Kinder künftig
den Sportunterricht besuchen werden. Visualisierung: PD

Eigentlich
könnte die
neue Halle schon
längst stehen.

Gerda Schuchert

Trubschachen Gerda Schuchert-
Percher kam 1934 inWuppertal
(Deutschland) zurWelt. Sie
schaute nicht gerne auf ihre
Kindheit zurück, die geprägt
war von Krieg, Angst und
Trennungsschmerz. Der Schule
entlassen, liess sie sich zur
Buchhalterin ausbilden. Einige
Jahre später lernte sie ihren
Mann Ludwig Schuchert ken-
nen, der aus der russisch be-
setzten Zone geflüchtet war
und gleich in die Schweiz
weiterziehen wollte, wo er sich
als Uhrmacher eine bessere
Stelle erhoffte. Diese fand er in
Biglen. Hier heirateten die
beiden, und bald gehörten zwei
Söhne zur Familie. 1969 ergab
sich die Möglichkeit, in Trub-
schachen ein Uhrengeschäft zu
übernehmen. Dieses führte das
Ehepaar fast dreissig Jahre lang
erfolgreich. Nach dem frühen
Tod ihres Mannes zog Gerda
Schuchert sich in ihr Eigen-
heim zurück, wo sie sich mit
Begeisterung dem Garten
widmete. Nur selten kamen
ihre fünf Enkelkinder ins
Emmental; dann aber war sie
eine leidenschaftliche Gross-
mutter. Und sie besuchte gerne
die Familien ihrer Söhne, auch
als diese in Neuseeland und
China lebten. In den letzten 15
Jahren machte sich bei Gerda
Schuchert zunehmend eine
Demenzerkrankung bemerk-
bar. 2014 wurde der Eintritt ins
Altersheim unumgänglich.
Immer mehr lebte sie still in
ihrer eigenenWelt. (rtt)

Unser Beileid

Gemeinde tritt dem
Verein «mybuxi» bei
Affoltern Seit vergangenemSom-
mer ist in den Gemeinden Hei-
miswil, Affoltern, Rüegsau und
Hasle der Rufbus «mybuxi» in
Betrieb.Nach einem einjährigen
Pilotbetrieb wollen die Beteilig-
ten entschieden,wie es mit dem
Betriebweitergeht. DerGemein-
derat von Affoltern hat nun be-
schlossen, dem Verein «mybuxi
im Emmental» als Kollektivmit-
glied beizutreten,wie es in einer
Mitteilung heisst. (maz)

Temporeduktion
in denQuartieren
Trubschachen In den Gebieten
Wegstöckli und Himmelhaus-
matte entstanden einige Neu-
bauten, die Quartierewerden zu-
nehmend durch Kinder belebt.
Plakate «Achtung Kinder!» sol-
len die Verkehrsteilnehmer nun
darauf hinweisen, Rücksicht zu
nehmen. Die Schülerinnen und
Schülern der fünften und sechs-
ten Klasse haben verschiedene
Plakatmotive kreiert. Diesewer-
den abwechselnd in den Quar-
tieren Himmelhausmatte, Weg-
stöckli und Ilfisstrasse aufge-
stellt, wie der Gemeinderat von
Trubschachen mitteilt. (maz)

Eine Gruppe für
die Energiestrategie
Lützelflüh In der Vergangenheit
hat sich derGemeinderat immer
wieder mit Fragen rund um er-
neuerbare Energie befasst. Die
Gemeinde will auch zukünftig
bewusst mit den natürlichen
Ressourcen umgehen und hat
deshalb eine Arbeitsgruppe ein-
gesetzt, welche eine «Energie-
strategie 2030» ausarbeiten
wird. Ein erstes Ergebniswird im
Herbst 2021 erwartet. (sgs)

Nachrichten

Susanne Graf

Die vielen Inserate im Anzeiger
und der Wochenzeitung hatten
es auch für Aussenstehende
sichtbar gemacht: Die Planvorla-
ge für die Überbauung am Bä-
renplatz ist umstritten. Und sie
führte zu einem sehr knappen
Abstimmungsresultat: 1898
Langnauerinnen und Langnau-
er sagten Ja, 1835 Stimmberech-
tigte legten ein Nein in die Urne.

Unmittelbar nach Bekannt-
werden des Ergebnisses zeigen
sichVertreter beider Seiten posi-
tiv überrascht: Thomas Kauf-
mann von der Investorin iPlus
AG, weil die Vorlage angenom-
men wurde – Reto Mettler vom
Verein Dorfbild Langnau, weil
das Resultat so knapp ausgefal-
len war.

Erfreut hier, erlöst dort
«Wir hatten nicht damit rechnen
können, die Abstimmung zu ge-
winnen», sagt Mettler. Denn im
Grossen Gemeinderat war das
Geschäft mit 27 zu 3 Stimmen
auf grosseAkzeptanz gestossen.
Sämtliche Ortsparteien ausser
der SP standen hinter den Plä-
nen, und selbst die SP war in
ihrer Haltung gespalten.

Dennoch blickte Thomas
Kaufmann der Abstimmung ge-
spannt entgegen: «Fürmichwar
der Ausgang sehr schwer abzu-
schätzen, dennwir hatten kaum
direkte Reaktionen», sagt der
Teilhaber der Langnauer Werk-
Architekten-Genossenschaft. Zu-
sammen mit der ebenfalls loka-
len Lehmann Baumanagement
AG gehört ihr die iPlus AG, die
amBärenplatz eine Überbauung
realisieren will.

Drei Gründe für ein Nein
Die Investorin sah sich einer
Gegnerschaft gegenüber, die sich
in drei Gruppen teilen lässt: in
jene, die sichwie derVerein Dorf-
bild Langnau mit dem visuali-
sierten Richtprojekt nicht an-
freunden konnten und einen
Architektenwettbewerb forder-
ten; mit Nachbarinnen und
Nachbarn, die sich an der Grös-
se des geplantenHauptgebäudes
stören. Und dann gibt es auch
nochAutofahrer, die ihre Gefähr-
te gerneweiterhin auf demPlatz
parkieren würden. So hatte das
Referendumskomitee mit der
Unterschriftensammlung leich-
tes Spiel.

Seit Sonntagmittag ist klar:
Auf demheutigen Parkplatzwird
Gewerbe- und Wohnraum ent-
stehen. Angesichts des knappen
Resultats geht Reto Mettler da-
von aus, dass die Investorin nicht
alle Bedenken der Gegnerschaft
in denWind schlagen kann. «Wir
allemüssen uns jetzt einen Reim
auf das Ergebnis machen», sagt
er. Aber konkrete Forderungen
formuliert er imNamen desVer-
eins Dorfbild keine, sondern
sagt: «Wir müssen das Resultat
erst analysieren und uns überle-
gen, was es für uns bedeutet.»

Nicht ohne Anpassungen
Für Thomas Kaufmann steht
schon jetzt fest, dass das Richt-
projekt bis zur Baueingabe An-
passungen erfahren wird. Als
Erstes werde das zuständige
Team jetzt mit den wichtigsten
Interessenten Gespräche führen.
Einer von ihnen ist Christoph
Wisler, der angrenzend an das
Areal eine Konditorei betreibt.
Ursprünglich war geplant, diese

in den Neubau zu integrieren,
doch inzwischen hat sichWisler
für einen Umbau des bestehen-
den Lokals entschieden.

«Wir verschliessen uns eines
Dialogsmit demVerein Dorfbild
nicht», versichert Thomas Kauf-
mann. Dies, obwohl der Verein

die Arbeit des Projektteams und
auch des Gutachtergremiums
scharf kritisiert hatte. Wie mit
der Gemeinde abgesprochen,
werde vor der Baueingabe auch
ein weiterer Workshop mit Ex-
perten des Gutachtergremiums
stattfinden. Geht es nach Tho-

mas Kaufmann, sind die Pläne
bis Ende Jahr so weit überarbei-
tet, dass um den Jahreswechsel
die Baupublikation erfolgen
kann.

Rege Stimmbeteiligung
«Das knappe Resultat ist sicher
auch ein Signal an die Investo-
ren, sich gewisse Punkte noch
einmal zu überlegen», sagt Ge-
meindepräsident Walter Sutter
(SVP). Nachdem die Zone mit
Planungspflicht nun angenom-
men sei, stehe es der Gemeinde
aber nicht mehr zu, gross Ein-
fluss zu nehmen.

Sutter zeigt sich erfreut über
die Zustimmung zu den Plänen.
Er hätte allerdings ein deutliche-
res Ja erwartet. «Die ganze Inse-
rateflut beider Seiten hat wohl
etwas bewirkt», stellt er fest. Sie
hatte insbesondere auch eine re-
lativ hohe Stimmbeteiligung zur
Folge: 53,3 Prozent der Lang-
nauerinnen und Langnauer ha-
ben ihrenWillen zu der umstrit-
tenen Vorlage kundgetan.

Hauchdünnes Ja zumBärenplatz
Abstimmung in Langnau Die Dorfbild-Schützer hatten sich heftig gegen denmächtigen Bau gewehrt.
Aber eine knappe Mehrheit stimmte der Vorlage zu.

Im Innenhof soll auch Raum für Begegnungen entstehen. Visualisierung: PD/Pixelschmiede

Mit einer Ballonaktion zeigte das Referendumskomitee,
wie hoch das geplante Gebäude werden soll. Archivfoto: Beat Mathys


